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Nur allzu oft verwirft unser verkehrter Sinn dasjenige als
Lüge, was ihm doch nur unerhört, unersehen ist, oder was über
das Ziel seiner Gedanken hinausreicht und er nicht fassen kann .
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I.

Mystik als Begriff und Weg

Du möchtest von mir etwas über Mystik wissen, lieber Freund,
wo aber soll ich anfangen, dir von diesem Unbegreiflichen, Un-
fassbaren zu sprechen, in dem zuletzt alle Wege dieses Lebens ein-
münden?

Der Dichter, der aus tiefsten Impulsen heraus seine Verse
schreibt; der Liebende, der mit seinem Empfinden hoher und reiner
Art die Geliebte umgibt; der Menschenfreund, der seine Güte an
die Mitmenschen verströmt; der Naturfreund, der in restlosem Er-
leben ganz in der Natur aufgehen möchte; der Musikfreund, dem
die Melodien, die Reiche der Töne Offenbarung wurden; der von
innen heraus Fromme, der noch im kirchlichen Dogma sucht: Sie
alle stehen bereits am Rand des großen Erlebens, Mystik ge-
nannt, und glücklich ist der zu schätzen, der es nun wagt, einen
Schritt weiter zu gehen und die Pforte aufzustoßen.

Sie alle, die ich aufzählte, haben eines gemeinsam: Ein in ganz
bestimmter Oktave schwingendes besonderes Empfinden, welches
sich nicht näher definieren lässt. Je nach dem Gegenstand oder Be-
griff, an den sich dieses Empfinden als dem höchsten Ideal klam-
mert, ist es persönlich gefärbt und trägt es daher seine eigene Note.

So wie aber jedes Ding dieser Erde in materieller Hinsicht letz-
ten Endes nur aus Molekülen und Atomen, aus Neutronen und Pro-
tonen und darüber hinaus aus Äther, Akasha, kosmischen Unwäg-
barkeiten besteht, so ist dieses Etwas, subjektiv gefärbtes Empfin-
den, sich an verschiedene Formen verlierend, in letzter Hinsicht nur
Empfinden an sich, reines, absolutes und ungefärbtes Empfinden,
wohin es in seiner Verkleidung, in dem Bestreben, sich an eine
Form zu binden und demgemäß zu färben, auch strebt. Empfinden
an sich, als ein genau abgegrenztes Abstraktum. Alles im Leben des
Menschen kommt darauf an, dieses ganz bestimmte Empfinden in


